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elektrisch). Dieser Zuschlag muss beim 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) beantragt werden. 

Im Rahmen seiner Klimaschutzinitiative 
fördert das Bundesumweltministerium zu-
dem Mini-KWK-Anlagen mit einer Basis- 
und Bonusstaffelung im Leistungsbereich 
bis 50 kWel. Voraussetzungen sind u. a., 
dass der Hersteller einen Vollwartungs-
vertrag anbietet, das Mini-BHKW einen 
Gesamtjahresnutzungsgrad von mindes-
tens 80 Prozent aufweist und mit einem 
integrierten Stromzähler ausgestattet ist. 
Die Anlage darf nicht in Fernwärmegebie-
ten eingesetzt werden, die überwiegend 
aus KWK-Anlagen versorgt werden. 

Alle neuen Mini-KWK-Anlagen, die diese 
Anforderungen erfüllen, erhalten eine Ba-
sisförderung. Weil kleinere Anlagen pro 
kWel höhere Anschaffungskosten haben, 
sind die Fördersätze dort am höchsten. An-
lagen mit besonders geringer Umweltbelas- 
tung erhalten zusätzlich eine Bonusförde-
rung. Die Schadstoffemissionen richten 
sich dabei nach den Vorgaben der gültigen 
Technischen Anleitung zur Reinhaltung 
der Luft (TA Luft 2002) und müssen we-
niger als 50 Prozent der Grenzwerte für 
Stickoxide (NOx) und Kohlenmonoxide 
(CO) erreichen.

Vorgaben für den Aufstellraum

Im Aufstellraum des Blockheizkraftwerks 
muss jederzeit ausreichend Frisch- und 
Kühlluft zur Verfügung stehen. Die zur 
Verbrennung benötigte Zuluft sollte staub-
frei und ohne Belastungen von Halogenen 
sein. Die Abluft wird in der Regel über 
einen Kanal ins Freie geblasen oder im 
Winter über eine elektronisch gesteuerte 
Umluftklappe zur Erwärmung des Auf-
stellraumes genutzt. Je nach Aufstellort 
können zusätzliche Schallschutzmaßnah-
men (Zu- und Abluftschalldämpfer) erfor-
derlich sein. 

Für die Abgasabführung des BHKWs ist 
eine eigene, bauartzugelassene Abgaslei-
tung erforderlich. Bei jedem Arbeitstakt 
drückt der Motor die Abgase mit Über-
druck pulsierend in die Abgasleitung. 
Um Korrosionsschäden durch saures 
Kondenswasser zu vermeiden, muss die 
Abgasanlage kondenswasserfest sein. Die 
hohen Anforderungen an Schallemissi-
onen lassen sich in der Regel nur durch 
einen oder mehrere Abgasschalldämpfer 
erfüllen.

Was es kostet – was es bringt 

Die Berechnung der Kosten und der Wirt-
schaftlichkeit gebäudetechnischer Anlagen 
erfolgt in Anlehnung an die Richtlinien 
VDI 2067 und VDI 6025 auf Basis der 
Annuitätenmethode und ermöglicht ei-
nen tatsächlichen Vergleich verschiedener 
Wärmeerzeugungssysteme. 

Grundsätzlich wird zwischen der sta-
tischen und dynamischen Wirtschaftlich-
keitsrechnung unterschieden. Relativ si-
chere Aussagen über die Wirtschaftlichkeit 
einer Investition lassen sich bereits mit 
dem einfacheren statischen Verfahren tref-
fen. Das detaillierte dynamische Verfahren 
gibt einen genauen Überblick über die zu 
erwartenden wirtschaftlichen Ergebnisse 
und berücksichtigt alle denkbaren Einfluss- 
parameter über den gesamten Betrach-
tungszeitraum. 

Die Jahreskosten eines Blockheizkraft-
werks ergeben sich aus der Summe der 
kapital-, verbrauchs- und betriebsgebun-
denen Kosten. Die kapitalgebundenen 
Kosten leiten sich aus den Investitionen 
für die gesamte BHKW-Anlage ab. Un-
ter verbrauchsgebundene Kosten fallen 
die Aufwendungen für Brennstoff und 
Hilfsenergie. Wartung, Inspektion und 

Instandsetzung zählen nach VDI 2067 in 
erster Linie zu den betriebsgebundenen 
Kosten.

Wohin mit dem erzeugten Strom?

Die Entscheidung über Eigenverbrauch 
oder Netzeinspeisung des im BHKW 
erzeugten Stroms richtet sich nach der 
Höhe der Einspeisvergütung und dem 
Strompreis des Energieversorgungsunter-
nehmens. 

Liegt der zu bezahlende Strompreis über 
der zu erwartenden Einspeisvergütung, 
sollte der erzeugte Strom möglichst voll-
ständig selbst verbraucht werden. Kleine 
BHKW-Anlagen bis einschließlich 50 kW 
elektrische Leistung erhalten in diesem 
Fall einen Zuschlag gemäß KWK-G in Hö-
he von 5,11 Cent/kWhel. 

Zusammen mit der Einspeisvergütung 
des Energieversorgers von etwa 6,00 
Cent/kWhel kann eine Rückspeisung des 
Stroms in das Netz des Energieversor-
gungsunternehmens wirtschaftlich sein. 
Bei einem BHKW mit 50 kW elektrischer 
Leistung summieren sich zum Beispiel 
bei einer Laufzeit von 6.500 h/a die Ein-
speisentgelte über die Laufzeit auf 36.000 
Euro/a.�
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Der DVGW teilt mit

Wasserzähler – Anforderungen und  
Prüfungen
Mehrere Einsprüche im Zuge der Entwick-
lung des DVGW-Arbeitsblattes W 421 betra-
fen weniger das Hauptanliegen, die Zertifi-
zierung neuer Zähler, sondern vielmehr den 
Umgang mit bereits in Betrieb befindlichen 
Zählern bzw. deren Instandhaltung und 
Wiederverwendung nach einem Ausbau. 
Da die Bedeutung dieses 
Themas bereits beim Ent-
wurf bekannt war, ging man 
im Vorwort des DVGW- 
Arbeitsblattes W 421 knapp 
darauf ein.

Da der Umgang mit „al-
ten“ Zählern jedoch kein 
Thema ist, das im Rahmen eines Vorworts 
erschöpfend behandelt werden kann, wird 
es nun im Arbeitsblatt W 421 gänzlich 
ausgeklammert. Inwieweit sich der DVGW 
noch zu diesem Thema äußern wird, muss 
die weitere Auseinandersetzung in den 
Fachgremien zeigen.

Zweifelsohne war das ursprüngliche 
Hauptanliegen die Anwendung von DIN 
50930-6 auf Zählergehäuse aus Kupferle-
gierungen, zumal die DIN 50930-6 in der 
bisherigen Fassung Wasserzähler nicht 
explizit erwähnt. Tatsächlich betrifft W 421 
aber sämtliche Bauteile und Werkstoffe für 

Wasserzähler, mitunter also 
auch Kunststoffe.

W 421 enthält damit sämt-
liche Anforderungen, die 
darauf abzielen, dass der 
Zähler das Trinkwasser 
nicht unzulässig beein-
trächtigt und dass er allen 

zu erwartenden dynamischen wie sta-
tischen Druckbelastungen hinreichend 
widersteht. Damit wird eine Lücke im 
System der allgemein anerkannten Re-
geln der Technik geschlossen, die von der 
Trinkwasserverordnung vorausgesetzt 
werden.

Ob nun bald tatsächlich Zähler mit einer 
Zertifizierung nach W 421 angeboten wer-
den, liegt in der Hand des jeweiligen Her-
stellers. Der entscheidende Anreiz dazu 
muss jedoch vom Verwender kommen, 
indem dieser die Zertifizierung im Rahmen 
seines Einkaufs fordert.

Die Metrologie (Messgenauigkeit etc.) ist 
kein Gegenstand der genannten Zertifizie-
rung. Dafür gelten die Vorschriften des ge-
setzlichen Messwesens und die dazugehö-
rigen technischen Normen. Dessen unge-
achtet gibt Anhang A dem Verwender von 
Zählern weitergehende Bestellkriterien an 
die Hand. Anhang B richtet sich ebenfalls an 
den Zählerverwender und folgt weitestge-
hend der DVGW-Gas-Information Nr. 14 
„Leitfaden für Qualitätskontrollen des Wa-
reneingangs von Balgengaszählern“, nun 
allerdings mit dem Hinweis, dass die Festle-
gung der „Allgemeinen Qualitätslage“ (AQL) 
einzelfallbezogen erfolgen sollte.�

Europäische Union

Seit Jahresbeginn gibt es Pellets, die nach 
einer Euro-Norm eingestuft werden. Ab 
2010 stehen damit europaweit einheitliche 
Holzpellets zur Verfügung.

Die Europäische Norm für Holzpellets 
(EN 14961-2) löst die bisherigen nationalen 
Normen ab. Ein einheitlich genormter 
Brennstoff Holzpellets soll die Markt- 
und Handelsbeziehungen der Branche 
zwischen den EU-Mitgliedstaaten verein-
fachen. Ziel ist es, die Versorgung mit 
hochwertigen Holzpellets sicherzustellen 
und eine Ausweitung der europäischen 
Märkte und des Handels transparent zu 
gestalten. Damit werden Holzpellets als 
erster Biomassebrennstoff nach EU-Norm 
hergestellt.

Bislang wurden in Deutschland die Qua-
litätsanforderungen für den Brennstoff 
in der DIN 51731 festgelegt. Die Zukunft 

Holzpellets einheitlich genormt 
kennt nur noch die Qualitätsklassen A1 
und A2 sowie B.

Der Pelletkessel im heimischen Keller wird 
künftig mit A1-Pellets beschickt. Sie haben 
die strengsten Werte. Holzpellets der Klas-
se A1 dürfen nur einen Aschegehalt von 
0,7 Prozent aufweisen. Mit der Klasse A2 
wird dem breiten Rohstoffspektrum mit 

einem Aschegehalt bis 1,5 Prozent Rech-
nung getragen. Die bislang nur diffus als 
Industriepellets bezeichneten Pellets wer-
den in der Klasse B geregelt und sind für 
Anlagen von 100 kW bis 5 MW gedacht. 
Die Klasse B zeichnet sich durch einen 
noch höheren Aschegehalt und ein erwei-
tertes Rohstoffpotenzial aus.

Bislang gab es in Deutschland als Orien-
tierungshilfe für eine hochwertige Holz-
pelletqualität das Siegel „DINplus“. Auf 
der Basis der Europäischen Norm hat das 
Deutsche Pelletinstitut (DEPI) gemeinsam 
mit dem Deutschen Biomasse-Forschungs-
Zentrum (DBFZ) das neue Zertifizierungs-
system „ENplus“ entwickelt. Neben der 
gleichbleibend hohen Produktqualität des 
Brennstoffs Holzpellet wird durch die Zer-
tifizierung „ENplus“ die gesamte Pro-
zesskette – Herstellung, Lagerung und 
Transport – berücksichtigt.�
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Fort- und Weiterbildungsangebote

Seminare Juli 2010

01.07.2010 Bochum Mängel an der Mietsache Erhard Abitz
01.07.2010 Rostock Kompetente Beratung für Hartz IV-Empfänger Sabine Petter
05.07.2010 Hamburg Rhetorik – Eindrucksvoll reden, überzeugend argumentieren, 

sicher auftreten – Teil II
Joseph Fromme

06.07.2010 Bochum Abwasseranlagen im Wohnungsbau und ihre Probleme bei 
der Errichtung und Betrieb

Dr. Christian Lerche 
Wolfgang Pegenau

06.07.2010 
07.07.2010

Bochum 
Rostock

Online-Marketing in der Wohnungswirtschaft	 Prof. Dr. Matthias Neu

07.07.2010 Bochum Investitionsrechnung in der Wohnungswirtschaft – Grundla-
gen, Instrumente, Praxisbeispiele

Dr. Rainer Fuchs 
Christian Gebhardt 
Thomas Kuper 
Prof. Carsten Lausberg

07.07.2010 Bochum Intensivkurs Kundenbetreuer und Hauswarte zwischen den 
Fronten

Erhard Abitz

12.07.2010 Bochum Erfolgreich im Job – Qualifizierungen mit öffentlichen Förder-
mitteln planen und umsetzen

Dr. Benedikt Jürgens

5

5

2

2

2

4

2

2

2

Bildung und Beruf

Für Fragen und Anmeldungen zu den Veranstaltungen stehen zur Verfügung:

�Dr. Gerhard Jeschke  
Telefon 0211 16998-25

Sabine Thielemann  
Telefon 0234 9447-510 

Karsten Dürkop 
Telefon 0511 1265- 126

Kari Epper-Uhmann  
Telefon 0611 379756

Andreas Daferner  
Telefon 040 52011-218

1 3 5

2 4

Sommersemester 2010 gestartet

Insgesamt 17 Erstsemester des Bachelor 
Studiengangs Real Estate starteten am 26. 
April 2010 mit einer Block-
woche in ihr Studium an 
der EBZ Business School 
in Bochum. Nach den Be-
grüßungsworten des Vor-
standsvorsitzenden des 
EBZ, Klaus Leuchtmann, 
und des Rektors der EBZ Business School, 
Prof. Dr. Volker Eichener, wurde das Team 
der Hochschule vorgestellt.

EBZ Business School begrüßt neue Erstsemester 

Gemäß dem Motto, die Präsenzphase so 
effektiv wie möglich zu gestalten und die 

knappe Zeit der 
Studierenden opti-
mal auszunutzen, 
ging es nach einer 
kurzen Pause dann 
auch direkt zur Sa-
che. Die Studien-

anfänger erhielten eine Einführung in die 
Immobilienökonomie und stiegen damit 
sofort in den ersten Stoff ein.

In kleinen Arbeitsgruppen ging es dann 
am Nachmittag weiter, an dem die Erst-
semester, mit Arbeitsaufgaben versehen, 
die Bibliothek erkundeten. Nach einer 
Einführung in das wissenschaftliche Ar-
beiten, in die Internetrecherche und den 
eCampus endete der erste Hochschultag 
der Studienanfänger/innen mit einem 
gemeinsamen Sektempfang, der den  
Studienstart in Bochum gelungen abrun-
dete.�
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Zertifikatslehrgang Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in (IHK) 

Lehrgang zum Immobilien-Ökonom (GdW)

Südwestdeutsche Fachakademie der Immobilienwirtschaft

Die Südwestdeutsche Fachakademie der 
Immobilienwirtschaft (SFA) startet am 
20. August 2010 für Nachwuchskräfte 
eine qualifizierte Ausbildung zum/ zur 
„Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in 
(IHK)“. 

Der fundierte berufsbegleitende Lehr-
gang umfasst grundlegende Qualifi-
kationen für die Immobilienwirtschaft 
wie Rechnungswesen, Recht, Technik 
und Steuern. Besonderer Wert wird bei 
der Vermittlung von Kenntnissen und 

Die Südwestdeutsche Fachakademie der 
Immobilienwirtschaft (SFA) bietet Im-
mobilienfachwirten (IHK) eine verkürzte 
Fortbildung zum Immobilien-Ökonom 
(GdW).

Der Lehrgang beginnt am 21. August 
2010 in Wiesbaden und erstreckt sich 
über 15 Samstage. Zielgruppe sind be-
reits qualifizierte Immobilienfachwirte 
(IHK) und andere adäquat ausgebildete 
Fachwirte im Banken- und Versiche-

handlungsspezifischen Qualifikationen 
im Objektmanagement, in der Projekt-
entwicklung und -realisierung sowie im 
Grundstücksverkehr auf den Praxisbe-
zug gelegt.

rungswesen. Zertifiziert wird diese 
Fortbildung durch den GdW Bundes-
verband deutscher Wohnungs- und  
Immobilienunternehmen.

Der Lehrgang schafft die Grundlage 
für eine fundierte, erfolgreiche und an 
neue Herausforderungen angepasste 
Führungstätigkeit in der Immobilien-
wirtschaft. Die Inhalte basieren auf 
einem ausgewogenen Mix aus Theorie 
und Praxis aller bedeutenden Seg-

Der Lehrgang geht über drei Semester, 
jeweils freitagnachmittags und sams-
tagvormittags. Tagungsort ist Wiesba-
den.

mente der Immobilienwirtschaft, wie 
z. B. Managementpolitik, Marketing, 
Unternehmensfinanzierung, Portfolio-
Management, Immobilienfonds und 
Sozialmanagement.

Nähere Information bei der  
Südwestdeutschen Fachakademie 
Tel.: 0611 17463750 
E-Mail: info@sfa-immo.de oder im 
Internet unter www.sfa-immo.de 

Nähere Information bei der  
Südwestdeutschen Fachakademie 
Tel.: 0611 17463750 
E-Mail: info@sfa-immo.de oder im 
Internet unter www.sfa-immo.de 

Erfahrungsaustausch IHK-Prüfung

Am 4. Mai 2010 fand als gemeinsame Ver-
anstaltung des VdW Rheinland Westfalen 
und des EBZ – Europäisches Bildungs-
zentrum in Bochum der 3. Erfahrungsaus-
tausch von Mitgliedern in IHK-
Prüfungsausschüssen für die 
mündliche Prüfung im Berufs-
bild „Immobilienkaufmann/
Immobilienkauffrau“ statt. 

Seit der Novellierung der Aus-
bildungsordnung im Jahr 2006 
findet die mündliche Prüfung als Kundenge-
spräch bzw. Teambesprechung in einem der 
fünf Wahlpflichtqualifikationen statt. Dabei 
sollen die Prüflinge eine praxisbezogene 
Aufgabe bearbeiten und zeigen, dass sie Auf-
gabenstellungen erfassen sowie Lösungs-
wege entwickeln und begründen können. 

Prüfer sind zu Kunden geworden

Zu Beginn der Veranstaltung stellte Andre-
as Stöhr, Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB), noch einmal die grundsätzlichen 
Überlegungen vor, die zu dieser neuen 

Form der mündlichen 
Abschlussprüfung 
geführt haben. „Die 
große Herausforde-
rung im Kunden- bzw. 
Teamgespräch ist es, 
Aufgaben zu stellen 
und eine Situation zu 

schaffen, die den Prüfling vergessen las-
sen, dass es sich um eine Laborsituation 
handelt“, betonte er. 

Carolin Friedländer (BIBB) stellte als Un-
terstützung für die Prüferinnen und Prü-
fer das Prüferportal www.prueferportal.

org/html/index.php vor. Dort ist u. a. ein 
Werkzeugkasten zur Handlungsorientie-
rung von Prüfungsaufgaben abrufbar.

Anschließend wurden zunächst in Arbeits-
gruppen und dann im Plenum Beispiele 
von Prüfungsaufgaben in den Wahlpflicht-
qualifikationen Steuerung und Kontrolle 
des Unternehmens, Gebäudemanage-
ment, Maklergeschäft, Bauprojektmanage-
ment und Wohnungseigentumsverwal-
tung diskutiert. Sie wurden insbesondere 
daraufhin untersucht, ob sich aus ihnen 
eine Handlungssituation entwickeln lässt 
und es sich nicht nur um eine reine Wis-
sensabfrage handelt. Denn neben der 
Fachkompetenz werden auch die Lösungs- 
und die Sozialkompetenz des Prüflings 
bewertet.�
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Lengwinat/Wenzel/Wünsche

WHO-IS-WHO 2010

Prüfungstraining Immobilienkaufleute 

Das aktuelle Nachschla-
gewerk „WHO-IS-WHO“ 
liefert mit rund 5.000 ak-
tuellen Adressen samt 
dazugehörigen Ansprech-
partnern einen detaillierten 
Überblick über die Markt-
teilnehmer aus allen Be-
reichen der deutschen Im-
mobilienbranche. Es ist als 
Buch, CD-ROM und On-
linedatenbank verfügbar.

Die Printausgabe des 
Werkes besteht aus drei 
Teilen: Adressverzeichnis 
nach Branchen, Adressverzeichnis nach 
Regionen und Staaten sowie Firmen- und 
Personenregister. Der Branchenteil er-
möglicht eine gezielte alphabetische Su-
che innerhalb der Tätigkeitsbereiche. Der 
Regionalteil ist in die zehn Postleitzahlre-
gionen 0 – 9 untergliedert, der Staatenteil 
alphabetisch nach Staaten und weiter nach 
Städten geordnet. Das Firmen- und Perso-
nenregister enthält die Namen aller ein-
getragenen Unternehmen und Personen 
mit Firmenverweis in alphabetischer Rei-
henfolge.

Die CD-ROM bietet die Möglichkeit, nach 
Postleitzahlen, Faxnummern, Internet- 

Mit dem „Prüfungs-
training Immobilien-
kaufleute“ können 
Auszubildende ihr 
Wissen testen und 
erweitern, um sich 
optimal auf die Ab-
schlussprüfung vor-
zubereiten.

Die Aufgaben die- 
ses Prüfungstrai-
nings sind auf den 

Stoffkatalog der IHK und den gültigen 
Bundesrahmenlehrplan abgestimmt. Das 
Prüfungstraining bietet:

und E-Mail -Adressen, 
Branchen oder Personen/
Ansprechpartnern zu se-
lektieren. Darüber hinaus 
sind die gefilterten Daten 
für Serienbriefe, Telefon-
marketing-Listen oder als 
Adressetiketten nutzbar 
und in die eigene Daten-
bank übertragbar.

Der Käufer des Buches 
oder der CD-ROM erhält 
einen kostenlosen Zugriff 
auf die täglich aktualisier-
te WHO-IS-WHO-Daten-

bank unter www.who.immobilienmana-
ger.de. Die Bezieher der CD-ROM können 
darüber hinaus die in der Premium-In-
ternetdatenbank enthaltenen Daten und 
Informationen exportieren.

π � einen Überblick zum Aufbau und Ablauf 
der Anschlussprüfung,

π � Informationen zu den Prüfungsanforde-
rungen laut Ausbildungsordnung,

π � nützliche Hinweise und Hilfestellungen 
zur Prüfungsvorbereitung,

π � Aufgaben zum mündlichen und schrift-
lichen Prüfungsteil.

Immobilienmanager WHO-IS-WHO, 
Immobilien Manager Verlag IMV, 
16. Auflage 2010, 752 S. , Buch inkl. 
Online-Zugang 101,00 Euro, ISBN 
978-3-89984-231-9;  
CD-ROM inkl. Buch und Online- 
Zugang 479,00 Euro,  
ISBN 978-3-89984-232-6.

Manuela Lengwinat/Dirk Wenzel/
Manfred Wünsche, Prüfungstraining 
Immobilienkaufleute, Hammonia-
Verlag Hamburg, 1. Auflage 2010,  
224 S., ISBN-Nr. 978-3-87292-344-8,  
17,50 Euro.

Ein Unternehmen der WGZ Bank-Gruppe

Ihr Vorteil ist unsere kompetenz. 
als starker Partner der 
Wohnungswirtschaft bieten wir 
Ihnen gute konditionen, 
flexible Produkte und individuelle 
Betreuung auf augenhöhe.

Unsere Stärke 
ist unsere Nähe.

Im FinanzVerbund der Volksbanken Raiffeisenbanken

Sprechen Sie uns an:

Frank Thurau
Bremen, Niedersachsen, Westfalen
Tel. 0251 4905-255
Mobil 0171 6156406
frank.thurau@wlbank.de

Berndt Henke
Hessen, Rheinland, Rheinland-Pfalz, Saarland
Tel. 0211 778-1544 
Mobil 0171 6131720 
berndt.henke@wlbank.de

www.wlbank.de
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Flächenmanagement in Nordrhein-Westfalen

Forum Baulandmanagement NRW (Hrsg.)

Der Umgang mit innerstädtischen 
Brachflächen, die Zusammenarbeit mit 
Privaten im Rahmen 
des Stadtumbaus wie 
auch rechtliche Ent-
wicklungen sind nur 
einige der Themen, 
mit denen sich das 
Forum Baulandma-
nagement NRW, ein 
innovatives, interdiszi-
plinäres und koopera-
tives Netzwerk, praxis-
nah auseinandersetzt. 

Die vierte öffentliche 
Tagung am 12. März 
2009 in Essen bot der interessierten 
Fachwelt erneut Einblick in die Forums-
arbeit zum Flächenmanagement. 
Darüber hinaus bildeten Entwicklungs-
trends, zukünftige Herausforderungen 
und flächenpolitische Ansätze einen 

Schwerpunkt der Veranstaltung, in der 
Fragen wie diese diskutiert wurden: 

π � Wie sehen in Anbetracht 
sich verändernder demo-
graphischer, ökonomischer 
und gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen die 
Anforderungen an eine zu-
künftige Bodenpolitik aus?

π � Welchen Rahmen zur Sied-
lungsflächenentwicklung 
setzen die planungsrecht-
lichen Instrumente wie der 
LEP 2025?

π � Inwieweit können Zielsetzungen zur 
Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme, zur vorrangigen Innenent-
wicklung und Brachflächenreaktivie-
rung durch neue Handlungsansätze 
befördert werden?

Fazit der Veranstaltung war, dass die 
nachhaltige Entwicklung der Städte 
und Gemeinden nach wie vor ein 
aktives Bodenmanagement erfordert 
– angesichts der Herausforderungen 
sogar mehr denn je. 

Die Tagungsdokumentation  
„Flächenmanagement in Nordrhein- 
Westfalen: Erfahrungen und  
Perspektiven“ kann bei der Koordi-
nierungsstelle des Forum Bauland-
management NRW, c/o StadtRaum-
Konzept GmbH, Sebastian Siebert  
Tel.: 0231 5323-446 
Fax: 0231 5323-445
E-Mail:  
kontakt@forum-bauland.nrw.de  
kostenlos bestellt werden. 

Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.)

Parallel zur gleichnamigen Bundesinitiative 
wurde im Herbst 2001 das Forschungsfeld 
„Kostengünstig qualitätsbewusst Bauen“ im 
experimentellen Wohnungs- 
und Städtebau eingerichtet. 
Es umfasste drei Phasen, 
von der Evaluierung bereits 
durchgeführter Modell- und 
Forschungsvorhaben über 
kostengünstigen qualitäts-
bewussten Neubau von Ein- 
und Zweifamilienhäusern in 
prosperierenden Regionen 
bis hin zur kostengünstigen 
und qualitätsbewussten Ent-
wicklung von Wohnungsob-
jekten im Bestand.

Im Zeitraum 2005 bis 2008 sind in der 
dritten Projektphase innovative Konzepte, 
Strategien und Maßnahmen zur Weiter-

Kostengünstige und qualitätsbewusste Entwicklung  
von Wohnungsobjekten im Bestand 

entwicklung von Wohnungsbeständen 
untersucht und erprobt worden. Ausge-
hend von der Tatsache, dass bei Studien 

zur Bestandsentwicklung 
und auch im Prozess des 
Stadtumbaus bisher der 
Fokus in der Regel auf grö-
ßere Wohnungsbestände 
professioneller Eigentümer 
gelegt worden ist, sollten die 
Modellvorhaben eine For-
schungslücke schließen, 
indem sie die Bestands-
entwicklung von Ein- und 
Zweifamilienhäusern und 
kleineren Mietobjekten the-
matisieren.

Im Hinblick auf die Gestaltung von Infor-
mations- und Kommunikationsprozessen 
auf kommunaler Ebene lassen die Erfah-

rungen aus den Modellvorhaben folgende 
Schlussfolgerung zu: Eigentümergetra-
gene Erneuerungsprozesse müssen durch 
eine systematische Öffentlichkeitsarbeit 
unter Nutzung der örtlichen Medien, über 
Broschüren, Ausstellungen und das Inter-
net kommuniziert werden. 

Bundesministerium für Verkehr,  
Bau- und Stadtentwicklung (Hrsg.):  
IfS Institut für Stadtforschung und 
Strukturpolitik GmbH, Kostengünstige 
und qualitätsbewusste Entwicklung 
von Wohnungsobjekten im Bestand, 
2010, Werkstatt: Praxis Heft 66,  
ISBN 978-3-87994-966-3, kostenfrei  
zu beziehen im Internet unter  
forschung.wohnen@bbr.bund.de
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Für Sie gelesen

Die starke Nachfrage nach den ersten 
beiden Auflagen dieses Lehrbuchs ha-
ben Autor und Verlag darin bestärkt, 
jetzt eine dritte, stark überarbeitete 
und ergänzte Ausgabe zu veröffent-
lichen. Neu aufgenommen wurde ein 
Kapitel zur energetischen Sanierung. 
Zur Wissenskontrolle beinhaltet das 
Buch jetzt auch Kontrollfragen mit 
den zugehörigen Antworten. 

Praktiker und Studenten der Woh-
nungs- und Immobilienwirtschaft 
werden mit diesem Werk gleicher-
maßen angesprochen. Zahlreiche 
Beispiele und Fallstudien dienen der 
besseren Nachvollziehbarkeit der  
Argumentation. 

Aus didaktischer Sicht wird die Ver-
mittlung von methodischen Kompe-
tenzen in den Vordergrund gestellt. 
Der Leser soll in den Stand gesetzt 
werden, „es selbst zu tun“, und dabei 
auch mit neu auftretenden Proble-
men selbstständig fertig werden. Das 
beginnt mit der Auswahl des situati-
onsgerechten Rechenverfahrens und 
endet beim methodisch sensiblen 
Alternativenvergleich. 

Investitions
rechnung für 
Immobilien

Stefan Kofner

Stefan Kofner, Investitions
rechnung für Immobilien,  
3. Auflage 2010, 292 S.,  
Hammonia-Verlag, Hamburg, 
ISBN 978-3-87292-318-9,  
42,80 Euro.

Büro STADTIDEE Dortmund/RUHR.2010 GmbH (Hrsg.)

Route der Wohnkultur –  
Wohnen in der Metropole Ruhr

Von der Fabrikantenvil-
la zur Gartenlaube, vom 
Gründerzeitviertel zum 
zeitgenössischen Wohn-
projekt, von der Hoch-
haussiedlung zum Fach-
werkhaus. Das Alltags-
wohnen im Ruhrgebiet 
wird durch die „Route 
der Wohnkultur“ mit all 
seinen Eigenheiten und 
Facetten erlebbar. Das 
vorliegende Buch dokumentiert Beispiele 
einer Wohnkultur, die so vielfältig und eigen 
sind wie das Ruhrgebiet selbst. 

Als Projekt der Europäischen Kulturhaupt-
stadt RUHR.2010 öffnet die „Route der 
Wohnkultur“ im Kulturhauptstadtjahr 
ausgewählte bewohnte Wohnungen des 
Ruhrgebiets und macht unterschiedlichste 
Lebenswelten und Wohnkulturen von der 

Region bis zum Wohnzimmer 
erlebbar. Nicht nur „Evergreens“ 
und historisch bedeutsame Wohn-
situationen wie die typischen Ze-
chensiedlungen, sondern auch 
„Newcomer“, gelungene und ge-
scheiterte Experimente, aus der 
Mode gekommene, wiederent-
deckte, umgebaute und behutsam 
erneuerte Wohnformen werden 
thematisiert. 

Mehr Informationen über das Projekt 
selbst findet man im Internet unter 
www.routederwohnkultur.de 
Büro STADTIDEE Dortmund/ 
RUHR.2010 GmbH (Hrsg.), Route  
der Wohnkultur – Wohnen in der  
Metropole Ruhr, Klartext-Verlag,  
ISBN 978-3-8375-0328-9, 24,95 Euro

Wir sind das Immobiliendienstleistungsunternehmen für unsere Gesellschafter,  
den Rheingau-Taunus-Kreis und seine Städte und Gemeinden. 
Unser Unternehmen expandiert. Wir verwalten derzeit rund 2.500 eigene, meist 
öffentlich geförderte Wohnungen sowie Immobilienbestände fremder Eigentümer. 

Zum Aufbau einer Abteilung Verwaltung kommunaler Liegenschaften  
suchen wir:

Sie sind kreativ, arbeiten eigenverantwortlich, sind teamfähig und kennen das Immo-
biliengeschäft in all seinen Facetten? Wir bieten Ihnen einen sicheren Arbeitsplatz in 
einem motivierten Team. Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen 
mit Angabe zum frühestmöglichen Eintrittsdatum an:

Immobilienkauffrau/-kaufmann oder 
Immobilienfachwirtin/-fachwirt

kwb Rheingau-Taunus
Martin-Luther-Straße 13
65307 Bad Schwalbach

Telefon 06124 7084-21
Frau Kaiser, Mo., Di., Fr. 8–12 Uhr
www.kbw.rheingau-taunus.de

Stellenanzeige
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Panorama 

Aktueller Zahlenspiegel	 5/2010

Rahmendaten zur Wohnungswirtschaft in Deutschland

Bevölkerung
     (Inländerkonzept)

1. Vierteljahr Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Bevölkerungsstand (1.000 Einwohner) 81.943 81.766 -0,2 %

Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen
Veränderung gegen Vorjahr
auf Basis der Preise von 2000

4. Vierteljahr Veränderung
gegen Vorjahr2008 2009

Mrd. EUR; in jeweiligen Preisen preisbereinigt

Bruttoinlandsprodukt (Mrd. EUR)
dar.: �Bauinvestitionen (Anlageinvestitionen Bauten) 

dar.: Wohnbauten

626,1
59,8
33,4

622,1     
62,2
34,9

-5,0 %     
+3,3 %     
+3,4 %     

Verbraucherpreisindex
(2005 = 100)

April Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Verbraucherpreisindex aller privaten Haushalte 106,8 107,9 +1,0 %     

Mietpreisindex
(2005 = 100)

April Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Wohnungsmiete (einschl. Nebenkosten) insgesamt
Wohnungsmiete (inkl. Miete von Eigentumswohnungen) 
      Altbauwohnungen
      Neubauwohnungen

104,6
104,5
105,2
104,3

105,8
105,6
106,6
105,5

+1,1 %
+1,1 %
+1,3 %
+1,2 %

Index der Mietnebenkosten
(2005 = 100)

April Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Wasserversorgung
Müllabfuhr
Abwasser
Andere Nebenkosten

105,2
103,5
104,1
106,7

106,8
104,3
106,6
108,5

+1,5 %
+0,8 %
+2,4 %
+1,7 %

Index der Energiekosten
(2005 = 100)

April Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Strom
Gas
Flüssige Brennstoffe
Feste Brennstoffe
Zentralheizung/Fernwärme

126,4
131,1
93,4
111,9
139,1

129,6
118,2
124,1
115,4
121,0

+2,5 %
-9,8 %

+32,9 %
+3,1 %

-13,0 %

Baupreisindex (2005 = 100)
(ohne Umsatzsteuer)

1. Vierteljahr Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Bauleistungen (Neubau) am Wohngebäude 
      Rohbauarbeiten
      Ausbauarbeiten

109,7
110,3

110,0     

110,1
109,6
110,3     

+0,4 %     
-0,6 %     
+0,3 %     

Baulandpreise
(in EUR je qm)

3. Vierteljahr Veränderung
gegen Vorjahr2008 2009

Kaufwerte für baureifes Bauland (EUR je qm) 
      Geschäftsgebiet
      Geschäftsgebiet mit Wohngebiet gemischt
      Wohngebiet
      Industriegebiet
      Dorfgebiet

137,64
243,14
233,14
148,45

33,79
43,12

123,14
132,33
122,82
137,49

33,32
42,09

-10,5 %     
-45,6 %     
-47,3 %     
-7,4 %     
-1,4 %     
-2,4 %     

Index des Auftragseingangs im Baugewerbe
(Wertindex 2005 = 100)1

Februar Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Hoch- und Tiefbau 
      Wohnungsbau

76,5
90,4

69,8
76,0

-8,8 %
-15,9 %

Wohnungsbaugenehmigungen2 Januar zu Januar Veränderung
gegen Vorjahr2009 2010

Genehmigungen insgesamt (einschl. Bestandsmaßnahmen)
dar.: �Wohnungen (Neubau) in Einfamilienhäusern 

Wohnungen (Neubau) in Zweifamilienhäusern 
Wohnungen (Neubau) in Mehrfamilienhäusern 
davon: �Eigentumswohnungen 

Mietwohnungen

10.881
5.094

948
3.517

1.996
1.521

12.226
4.437

890
4.901
1.923
2.978

+12,4 %
-12,9 %
-6,1 %

+39,4 %
-3,7 %

+95,8 %

1	 �Die Wohnungsbaufertigstellungen werden nur noch jährlich vom Statistischen Bundesamt gemeldet.  
Die Fertigstellungen für 2008 wurden mit dem Aktuellen Zahlenspiegel Juli 2009 veröffentlicht.

©GdW

Quelle: Statistisches Bundesamt

Aus dem  
Statistischen Bundesamt 

NRW-Bauproduktion im Februar 2010 

Wie IT.NRW (Statistisches Landesamt) mitteilt, 
hat die Produktion des nordrhein-westfälischen 
Bauhauptgewerbes im Februar 2010 um 18,6 % 
niedriger als im Vorjahresmonat gelegen. 

Der Rückgang ist u. a. auf die ungüns-
tige Witterung zurückzuführen. Die 
Bauleistung blieb sowohl im Hochbau 
(-13,9 %) als auch im Tiefbau (-23,6 %) 
hinter dem Vorjahresmonat zurück. Dabei 
betrifft der Rückgang im Hochbau alle 
Sparten: Wohnungsbau -17,1 %, öffent-
licher Hochbau -15,1 %, gewerblicher und 
industrieller Hochbau -11,6 %. 

Hessisches Bauhauptgewerbe  
am Jahresbeginn 2010

Trotz des andauernden Winters meldet das 
Statistische Landesamt Hessen positive 
Nachrichten vom hessischen Bauhaupt-
gewerbe. 

Nach Angaben des Amtes stiegen die Auf-
tragseingänge, die seit August letzten Jahres 
zunehmen, im Januar dieses Jahres um 6,5 % 
an. Während der Straßenbau sowie der ge-
werbliche und industrielle Hochbau Zuwachs-
raten von 77 und 38 % verzeichneten, gab es 
beim Wohnungsbau ein Minus von 34 %.

Die Beschäftigungssituation hat sich wei-
ter verbessert. Im Januar dieses Jahres lag 
die Zahl der Beschäftigten im hessischen 
Bauhauptgewerb mit 45.100 nur noch um 
0,4 % niedriger als vor Jahresfrist. Das ist 
der geringste Rückgang seit Juni 2008.

Baukonjunktur in Rheinland-Pfalz  
im Februar 2010

Die Auftragslage im rheinland-pfälzischen 
Bauhauptgewerbe hat sich im Februar 2010 
wieder aufgehellt, insbesondere im Ver-
gleich zum Vormonat (+20,6 %). 

Gegenüber dem Vorjahresmonat ist aller-
dings mit -11 % weiterhin ein Rückgang der 
Auftragseingänge zu verzeichnen. Im 
Wohnungsbau fiel der Auftragsrückgang 
mit -9 % im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat moderat aus. Steigerungen bei den 
Auftragseingängen konnte der öffentliche 
Tiefbau (+31,4 %) und hier insbesondere 
der öffentliche Tiefbau (+37,1 %) sowie der 
Straßenbau (+7,9 %) verzeichnen. �
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Besuchen Sie uns auf unserer Homepage: www.gwg­troisdorf.de

Wohnungsbaugenossenschaft Troisdorf eG

Die Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Troisdorf eG ist ein 1918
gegründetes Wohnungsunternehmen. Sie ist das größte Wohnungsunterneh­
men im Rhein­Sieg­Kreis mit rd. 3600 Mitgliedern und einem Wohnungsbe­
stand von insgesamt 2.885 Wohnungen in den Städten Troisdorf, Siegburg,
Hennef, Neunkirchen­Seelscheid, Lohmar, St. Augustin, Bonn und Zülpich.

Unsere Aufgaben bestehen in der mitgliederorientierten Verwaltung, Instand­
haltung und Modernisierung unserer Wohnungen. Darüber hinaus ist bei un­
serer Genossenschaft die Weiterentwicklung der Wohnquartiere von
wesentlicher Bedeutung.

Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/­n

Ihr Aufgabengebiet umfasst die Durchführung von Instandhaltungs­ und
Modernisierungsmaßnahmen, insbesondere die Planung, Ausschreibung,
Abrechnung sowie Koordination und Überwachung von Bauleistungen. Sie
erhalten die Marktfähigkeit unseres Immobilienbestandes und gewähren die
Verkehrssicherheit.

Idealerweise haben Sie eine abgeschlossene Ausbildung als Architekt/in, Bau­
techniker/in oder Bauingenieur/in, besitzen fundierte bautechnische Kenntnis­
se und verfügen über Berufserfahrungen in der Wohnungswirtschaft. Wir
erwarten von Ihnen eine hohe Einsatzbereitschaft, kostenbewusstes und
selbstständiges Handeln, Kundenorientierung, sowie die Fähigkeit sich in
unser Team zu integrieren.

Der Umgang mit zeitgemäßer Anwendersoftware ist Ihnen vertraut und für
Sie selbstverständlich.

Wir bieten Ihnen einen sicheren und abwechslungsreichen Arbeitsbereich,
den Sie weitgehend eigenverantwortlich ausfüllen können und ein aufge­
schlossenes engagiertes Team, in dem Sie Ihre Ideen einbringen und umset­
zen dürfen.

Wir vergüten Ihre Arbeit entsprechend dem anspruchsvollen Aufgabengebiet
und Ihrer persönlichen und fachlichen Qualifikation.

Ihre aussagefähige Bewerbung richten Sie bitte per Post oder per E­Mail an:

Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Troisdorf eG
Steinackerstraße 16, 53840 Troisdorf
E­Mail: kroessner@gwg­troisdorf.de

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter für unsere technische Abteilung
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